
zu vermeiden, !€nn 9s sinnvoll sein, das von
der Anlenne od€r vom Ereitbandkabel gelie- -
lerte Signal abzuschwächen. zu starke letnemptong:
Dämplunö erhöht aber das Rauschen. Eine UKW"Sendör können bis zu einer Entfer'
eingebauio Vordämptung sollt€ aufjeden Fall nung von etwa 200 Kilometern empfangon
abschaltbar sein. Denselben Ellekt kann man werden, wenn sie gro8e Leisiung abstrahlen,

Anlenngn-Vordümplung:
Um Ubgrsteuerung des Tuner-Eingangs VON A BIS Z

mischt werdeir,'ior all€im ln den Höhen. Dle-
se High-Blend-Schaltung verschlechterl aller-
dings den RäumlichkeitseiMruck

Kcbeltougliqhkeit:
Si€h€ HF-Ubersteuerungslestigkeit.

Mittenindikolor:
Zeigt die oxakte Abstimmung auf die Sen-

defrequ€nz an.

l\llulino:
Scnättet oen Tuner-Ausgang stumm, bis

eine ausreichend starke Station exaK abge-
stimmt lst.

Peoehonoenerolor:
Ezeugieinen Dauerton, der das Aussteu-

em von Bandaufnahmen €deichten. Dieser
Bezugsp€gel sollie aber nur zur groben Vor-
einstellung dienen.

Pilotton- /Hilf slrügerunterdrü(kung:
Das UKw-Storeo-Vorlahr€n aöeltet mit

Hillssignaleo bei 19 und 38 Kilohertr. Wsnn
sie nicht ausreichend unterdrückt werden,
können in nachgeschaltelen verslärkem od€r
Cassettendecks Störungen entsteheo,

Pilollonverrerrungen:
Tuner mil sehr schmaler Bandbroite nei

gen zu Verzerrungen. Sie erzeugen unter
anderem ein Mischprodukl aus Nutzsignal
und Pilotton, das sich sehr störond bem€rk-
bar macht.

Synthesizer:
Alle modernen Tuner aöeilen nach dern

SynthesizeFP.inzip. Dab€i wird diä Emp-
fangslrequenz quazgenau eingestelh und
konstanl gehalten.

Trennsthürle:
Fähigkeit des Tuners, elne schwache Sta-

tion vor Störungen durch starke Serder aut
benachbarten Froquenzen zu schüEen. Der
oezibel-Wert gibl an, um wievielder stör€nde
Sender stärksr ssin darl als der Nutzsender.

Vorselektion:
Fillersture unmittelbar hinter dem Anten-

neneingang, die störende Stalionen in der
weiteren Umgebung der Emplangsfrequenz
abschwächt. Eine wirksame VorseleKion er-
höht die HF-Übersteuerungsfestigkeit.

Vorstufe:
Erste Verstärkerstule im Frontend. Sie

sollte möglichst rauscha.m und üb€rsteue-
rungsfest sein.

Zwisrhenlrequenzfihen
lm Frontend wird die oewünschte Station

auf dis sog€nannte Zwisch€nlrequenz von
10,7 Mogahertz heruntergeseEt. lm anschlie-
ßenden Zwischentrequentilt€r wird nu. ein
schmaler Bereich um 10,7 MegaherE durch'
gelassen. Je schmaler dies€ Bandbreite,
desto bess€r die Trennschärle, desto größet
aber auch die Veeerrungen.

ilgilf ä1""#"J''#Xliii-iY"",lj""li,lii-Großsignollestiskeir:
ton-Umschaltung: .Wide'lür optimalen Klang Siehe HF-Ubersteuerungsfestigkeit.

mit eingm extemen Abschwächer erzielen,
der aul die Antennenbuchse gesleckt wird.

Bondbreiten-Umsthohung:
Das vom Sendsr ausgestrahlte Signal be-

steht nicht nur aus der Trägerlrequenz, son-
dern auch aus d€n sogenannten Seitenbän-
dern, die unmittelbar oberhalb und untorhalb
der Träg€r{requenz liegen. ln diesen Seiten-
bändem steckt die Musikinformation. Beim
Ausfiltern der eingestellten Slation muß der
Tune. doshalb eine gewisse Bandbreite
durchlassen, um die Musikinlormation nicht
zu beschneiden- Je kleiner diese Bandbreite,
desto größer die Vezerrungen. Andererseits
ist aber eine kleine Bandbreite erlorderlich,

bei ungestörtgr Emplangslage, .Narrow' bei
Trennschärf eproblem6n.

BreitbondkobeL
Ein von der Posl inslailiertes Kabelnetz,

über das alle ortsüblich emplangbaren Fern-
seh' und Hödunkprogramme verteilt werden.
Gegenüber den mgisten Gemeinschattsan-
tennenanlagen bietet das Postkabel in der
Regel mehr Prog€mme und bessere Ouall-
tät. Allordings sollte der Tuner kabeltaugljch
sein.

Demodulolor:
Um Musiksignale per Funk zu übertragen,

muß man sie ein€r sehr hohen Trägedre-
quenz aufmodulieren. lm Tuner wird dieser
Prozeß wieder rückgängig gemacht: Dalür ist
der Domodulator zuständig.

störendes Rauschen hööar. Die Empfindlich"
keit gibt an, wie stark der Sender mindestens
einfallen muß. damil am Tuner-Ausgang ein
beslimmter Rauschabstand erreicht wird,
nämlich 26 Dozibel bei Mono und 46 Dezibel
bei Slereo. Je kleinerder Mikrovoltwert. desto
besser.

wenn k€ine Hindernisse (Gebirge) im Weg
sind und wenn sie nicht durch Ortssender aul
benachbarten Frequenzen gestört werden.
Vo@ussetzungon für guten Fernempfang
sind eine möglichst hgch installierte Antenne
mit guter Richtwirkung und ein Tuner mit gu-
ter Eingangsempf lndlichkeit.

fronlend:
Englische Bezeichnung für das Hochfre-

quenz- oder Eingangsteil des Tuners. Es um-
faßt alle Stulen. die mit hohen Frequenzen

{um 100 Megahed) zu tun haben. Oas Fron-
tend ist unter anderem verantwortlich für die
Eingangsempfindlichkeit und die HF-Über-
steue.ungsf estigkeil.

Ht-Einslreufestigkeit:
Bei schlechler Abschirmung könnsn die

Rundlunkwellen direkt in di€ Tuner-Baugrup-
pen einstreuen und Emplangsstörungen ver-
ursachen, vor allem, wenn das Geräl in un-
mittelbarer Nähe €ines Senders betrieben

Ht-Übersteuerungdestigkeit:
wenn viele starke Stationen in den Tune.-

Eingang drängen, kann es zur Übersleue-
rung der Vorstüfe kommen. Sie orzeugt dann
Geislersender: So entsteht zum Beispiel aus
einem Sender bei 104 Megah€nz und einem
zweiten bei 102 Megahertz eine Scheinsta-
tion bei 100 MegaherE. Wenn dort ein Nutz-
sender arbeitet, kann er geslört werden. Ab-
hilfe schatlen eine mögl'chsl lineare Vorstufs,

Kabelanschluß wichtig, Je größer der Dezi-
bel-Wert, desto besser.

Hioh Blend:
tauschen oder sonstige Störungen bei

Stereo-Empfang können verringert werden,
wenn linker und rechter Kanal teilweise ge-

tinsonssemplinrllkhkeit: :S""::i",X;ä3:"11'fä:i::ff:fl:".",#"di;
6eini Emplano schwacher Sender wird HF-Übersteuerungslestigkoit ist vor allem b€i
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